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Sonnabend, 
den 23. October. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 
vier Mal, Dienſtags, Donnerſtags, Sonn⸗ 
abends u. Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 
Pfg. die Nummer, oder wöchentlich für 4Nummern 
Einen Sgr. Vier Pfg., und wird fürbiefen Preis 
durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. 


Inſertions gebühren 
für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfg. 


Die Höhle von Cavadonga. 
(Fertſetzung.) 

Der wilde Maure gab ſich Mühe, bei dem Beſuche, den er ſeiner Gefan⸗ 
genen abſtattete, in fein Betragen etwas Freundliches zu legen, und nahm 
den ſanften Ton des liebevollen Tröſters an. 

Ormeſinde aber zeigte ihm offen den Abſcheu, den ſie gegen ihn fühlte. 
In ihrer verzweiflungsvollen Lage ſann ſie nur auf Mittel, ſich der Schmach, 
die ihr drohete, zu entzieyen, Die Schreckgeſtalt der Entehrung ſtellte ſich in 
ihrer ganzen Gräßlichkeit ihr vor die Seele, und das Bild des blutenden Ge⸗ 
liebten vermehrte um's Zehnfache die Qual. 
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Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Commiſſionaire in der Provinz beſorgen dieſes Blatt 
bei wöchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nr., ſowie alle Koͤnigl. Poſt⸗Anſtalten 
bei wöchentlich viermaliger Verſendung zu 221 Sgr. 
Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


==, Unnahme der Inſerate 
aflie Breslauer Beobachter bis 4 Uhr Abends. 
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gen aus. Alles war umſonſt. Weder die Ausdrücke der 
Ausbrüche der Erbitterung waren im Stande, etwas anderes hervorzuruſen 
als ein verächtliches Schweigen, oder einige Worte, welche den Abſcheu und 
Widerwillen an den Tag legten, den er einflößte. 

„Weib, Weib!“ rief zitlernd vor Wuth der Maure: „Du weißt nicht, 
wie ſehr Du in meine Gewalt gegeben biſt, und wie weit meine Rache gehen 
kann, welche Dein Widerſtreben und die Verachtung, die Du fortwährend 
gegen mich blicken läſſeſt, hervorzubringen vermag. Fürchte meinen ganzen, 
allzu lange zurückgehaltenen Zorn!“ ddt 

„Maure,“ antwortete Ormeſinde mit Feſtigkeit, — 
Dich gelehrt haben, daß alle Verſuche, mich durch Dro 
fürchte, anderen Sinnes zu machen, vergeblich ſind. 
ſelbſt vor dem Tode bebe?“ \ 
„Vor dem Deinen vielleicht nicht,“ erwiderte Munn 
Lachenz „aber wie, — wenn ich ein Leben enden könn 
Malu theurer iſt als Dein eigenes ... 2“ 5 ale Mie 

Er ſchwieg einen Augenblick. Ormeſinde bangte, daß ihre Befürchtung 
in Erfüllung gehen könne. Da nahm Munuza das Wort, und machte ſie 
mit dem Entſchluſſe bekannt, den er in Betreff Alonzo's gefaßt hatte, wenn 
ſie darauf beharrte, ihn zu verſchähen. — Es iſt unmöglich, die Verzweiflung 
zu ſchildern, die ſie erfaßte, als er ihr ſeine unmenſchliche Abſicht miftheilte, 
Dies allein, meinte er, wäre im Stande ſihren Heldenmuth zu erſchüttern. 
Das Bild ihres tiefen Leidens rührte nicht das Herz des gefühlloſen Mauren; 

er bliüb unbeweglich und antwortete nur kalt auf ihre, Bitten und 
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ehrloſe Günſtling eilte, dieſen Befehl zu vollziehen, — der Zeitdunkt der Ent⸗ 
Guan von Ormeſinde's Geſchick war gekommen. Der Gedanke 


* 
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Zu furchtbar war dies Bild; — ihr fehlte die Kraft, es zu ertragen. Erbat- 
men, Entſetzen, Verzweiflung kämpften in ihrem von allen Qualen durch⸗ 
wühlten Inneren; — und ſo gab ſie, mit halberſtickter Stimme, dem verab⸗ 
ſcheuten Mauren die verlangte Einwilligung. 5 * 

„Das war der vernünftigfte Entſchluß, den Du faſſen konnteſt! rief er 
mit triumphirender Miene. 
meine Macht über dieſe Länder theilen. Unſere Vereinigung wird vielleicht 
die Quelle der Eintracht zwiſchen Mauren und Chriſten. Kerim, laß die 
glänzendſten Vorkehrungen zu dem Feſte treffen, und gieb zugleich Alonzo 
die Freiheit.“ 

Die Kunde von der nahen Verbindung des mauriſchen Statthalters mit 
der christlichen Fürſtin verbreitete ſich bald durch die ganze Stadt und weckte 
bei allen ächten Gothen nur die Gefühle der Beſtürzung und des Abſcheues. 
Sie fahen in dieſer verhaßten Vermählung nur das größte Elend, das ſie tref⸗ 
fen konnte. Die Fürſtin war von ihnen vergöttert worden; auf ſie war ein⸗ 
zig ihr Augenmerk gerichtet, ihre ganze Hoffnung gebaut. Dieſe Hoffnung 
verſchwand und ihre Anhänglichkeit erloſch, weil die, welcher fie gegolten, fich 
ihrer unwürdig gemacht hatte. Ach! die fo hart fie verdammten, wußten 
nicht, welche Proben die unglückliche Fürſtin hatte beſtehen müſſen. Die 
Größe ihres Leidens, ihrer Troſtloſigkeit konnten fie nicht ermeſſen! Was war 
die Schaam, der Schmerz, den ſie empfanden, gegen die Qualen, welche das 
Herz des armen Schlachtopfers zerfleiſchten! Denn ein Opfer, ein Schlacht⸗ 
opfer war ſie, o 
lig ſich entſchloſſen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Sonntags: Kinder. 
Erzaͤhlung von C. W. Peſchel. 
(Fortſetzung). 
© = Der wilde Jäger. 

Die Erzählung machte einen tiefen Eindruck au 
ſich: nicht eher zu tuhen, bis er die Eingekerkerten aufgefunden hätte. Eine 
innere Stimme ſchien ihm zu ſagen: daß er Amanden — von deren Leben 
er ſich nun feſt überzeugt hielt, — wieder ſehen würde, denn er fühlte wohl: 
daß ſie ihm nicht gleichgültig ſei und daß er ſie als Gattin zu beſitzen wünſche. 
Er nahm von dem ehrwürdigen Pfarrer Abſchied, aber die Reiſe nach dem 
ſchwarzen Teiche gab er auf: da er mit Recht vermuthen konnte: daß er dort 
vielleicht in die Hände der Böſewichter gerathen könnte. Immer klarer ward 
es ihm: daß ſeine Viſion wohl ſehr natürlich ſei und auch jener Burggeiſt im 


f Niepolt und er gelobte 


Schloſſe des Grafen ein Mitverbrecher des Glashändlers ſein möchte. Die 


bisher noch bezügelte Neugier: zu wiſſen, was die von dem vermeintlichen 
Geiſte ihm überlieſerte Rolle enthalten möchte, ward jetzt heftiger als je und 
er öffnete ſie. Mit großen Buchſtaben fand er nur folgende Worte geſchrie⸗ 
ben; „Weile hier bis um Mitternacht und Amanda, die Du fo eifrig ſuchſt, 
wird Dir übergeben werden.“ Durch das Geſtändniß des Sterbenden 
belehrt, wußte er: daß die Verbrecher die Geraubte für todt hielten und er 
war froh, ſeinem gewiſſen Tode, wenn er den Teich beſuchte, entgangen zu 
ſein; denn man würde ihn vermuthlich in die faſt bodenloſe Tiefe deſſelben 
geſtürzt haben. — „„Vielleicht“ dachte er, „erhalte ich doch den Aufſchluß 
in der Schweiz“ und fo beſchloß er noch einmal die Reiſe dahin, vorher aber 
ſeinen Weg in verſchiedenen Richtungen durch Deutſchland zu nehmen. So 
kam er nach einer ziemlich langen Reiſe auch nach Mosbach, einer Stadt 
im Neckarkreiſe des Großherzogthums Baden, welche in einem freundlichen 
Thale des Odenwaldes liegt. Die angenehmen fruchtbaren, zum Theil mit 
Tannen⸗ und Buchenwäldern beflanzten Höhen dieſes reizenden Gebirges 
machten ihm die Reiſe höchſt angenehm und namentlich die maleriſche Anſicht 
des hohen Winterhauch bei Mosbach ſprach ihn ungemein an. Der 
freundliche Wirth in dem Gaſthofe, wo er einkehrte, freute ſich über den Ein⸗ 
druck, den die Gegend auf ſeinen Gaſt gemacht hatte und ſagte unter Anderm 
zu ihm: „unſer Gebirge hat noch eine Merkwürdigkeit, die es in der Sagen⸗ 


welt ſo berühmt gemacht hat, wie der Rübezahl das ſchleſiſche Gebirge. Es 


werden Ihnen auf Ihrem Wege wohl die beiden, auf entgegengeſetzten Ber⸗ 
gen liegenden Burgruinen wohl in's Auge gefallen ſein; wenn es Ihnen 
angenehm ſein ſollte, ſo will ich Ihr Führer werden, ſobald Sie ſie beſuchen 
wollen. Sie ſind, in dem Munde des Volks, der Aufenthalt des Herrn von 
Hackelberg, des ſogenannten wilden Jägers, der, wie man ſich erzählt, ſobald 
ein Krieg ausbrechen ſoll, aus dem einen Schloſſe mit ſeinem infernaliſchen 
Jagdheere und mit einem hölliſchen Getöſe von Hifthorntönen und Hunde⸗ 
gebell durch die Luft auszieht und ſich in das andere Schloß begiebt; iſt aber 
der Friede nahe, ſo kehrt er wieder in das erſtere Schloß zurück. Die faſt 
werklungene Sage iſt, ſonderbar genug, in neuerer Zeit wieder aufgefriſcht 
worden: den viele Perſonen behaupten und wollen es auch beſchwören: daß 
ſie in der Nachtzeit den Herrn von Häckelberg in einem abenteuerlichen 
Anzuge, der verſchollenen Jahrhunderken angehört habe, ſehen den Berg 
hinaufgehen und in den Ruinen des erſtern Schloſſes, wo er in der Friedens⸗ 
Zeit hauſe, verſchwinden. Ein ſehr dreiſter Landmann — aus deſſen Munde 
ich es habe — iſt ihm ſogar nachgegegangen, nur in die Ruine hat er ſich 
nicht hineingewagt. Nach ſeiner Beobachtung ſei der wilde Jäger nicht 
bewaffnet geweſen, ſondern habe, wie es ihm in der Dunkelheit vorgekommen 
ſei, einen ziemlich großen Korb an dem linken Arme getragen. Die Behör⸗ 


„Morgen wirſt Du meine Gemahlin ſein und 


bſchon das getäuſchte Volk wähnte, Ormeſinde habe freiwil⸗ | 


74 in 
den der nächſten Orte wurden durch dieſe und ähnliche Erzählungen bewogen 
die Ruinen genau unterſuchen zu laſſen, indem fie vermutheten: daß ſie viel⸗ 
leicht der Aufenthalt einer Räuberbande geworden wären; ſie haben aber 
nichts gefunden und nirgends ein Gemach oder den Eingang in ein ſolches 
entdeckt, ſo ſehr ſie auch alles genau durchſuchten. == 

Nach der Erzählung des Wirthes tauchte in unſerm Helden der Gedanke 
auf: daß vielleicht in jenen Ruinen die Entführten gefangen gehalten würden 
und dieſe Idee beſchäftigte ihn ſelbſt im Traume: er ſah ein ſchauerliches Burg⸗ 
verließ, in demſelben die Opfer der Böſewichter und ihnen durch eine 
Oeffnung ihre kärgliche Nahrung durch jenes Geſpenſt, das man mehrere 
Male geſehen hatte, zugeſchoben; er ſah, wie der Geiſt die Gefängnißthüre 
dann aufſchloß und den Unſchuldigen einen Dolch in die Bruſt ſtieß. Das 
letzte Traumbild war zu ſehr in die Farben einer Höllenmacht getaucht, als 
daß es ihn nicht erwecken ſollte. Noch ruhte die Nacht rings auf den Fluren 
aber die nahe Thurmuhr verkündete mit drei Glockenſchlägen den nicht mehr 
zu entfernten Morgen. Niepolt kleidete ſich an und wagte es: feinen Wirth, 
der in dem angrenzenden Zimmer ſchlief, zu wecken. Ungeachtet die Morgen⸗ 
dämmerung noch nicht angebrochen war, fo war der gütige Wirth dennoch bereit: 
den Gaſt nach der ſchauerlichen Ruine zu begle ten. Sie langten mit Tages⸗ 
anbruch am Fuße des Berges an und ſtiegen, auf einem, dem Wirthe wohl⸗ 
bekannten Wege hinauf. Kaum in der Mitte deſſelben angelangt, hörten ſie 
Fußtritte, die den Berg herunter zu kommen ſchienen.“ Sie blieben erwar⸗ 
tungsvoll und nicht ohne Beklommenheit ſtehen, ohne einen Laut von ſich zu 


Er hatte eine Art von Sturmhaube auf dem Kopfe, wie ſie die römiſchen 
Soldaten zu tragen pflegten; die Bekleidung des Oberleibes war ein graues 
Hauswamms aus den Zeiten der Kreuzzüge, die Beinkleider waren eine Art 
von Pumphoſen und die Stiefeln weit, kurz und fo geſchnitten, wie fie im 
dreißigjährigen Kriege Sitte waren: kurz, ſeine Kleidung ſchien aus vielen 
Jahrhunderten entlehnt zu ſein. Sein Geſicht war bleich und faſt die ganze 
untere Hälfte deſſelben mit einem ſchwarzen dichten Barte bedeckt. Der aus 
ſchwarzen Augen ſtrahlende Blick war ſtechend und die Wanderer waren ſo 
befangen, daß fie es nicht wagten die Erſcheinung, welche ruhig und lang: 
ſam vorüberſchritt, anzureden. Den Korb, mit welchem ihn mehrere geſehen 
baben wollten, trug er nicht am Arme, aber bei den flüchtigen Blicken, die die 
Beiden auf die Geſtalt hefteten, ſahen ſie nur: daß ihr zwei Dolche in dem 
Güttel ſteckten. gar. 
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® = (Fortſezung folgt.) 
Beobachtungen. 


Mißbrauch jugendlicher Kräfte. 


Es iſt durchaus tadelnswerth, wenn Handwerker ihren, dem Knabenal: 
ter angehörenden Lehrlingen Verrichtungen aufbürden, die ihre noch unent⸗ 
wickelten Kräfte überſteigen und nachhaltige Gebrechlichkeiten zur Folge 
haben. : 

Nicht ungerügt kann man es daher geſchehen laſſen, daß man häufig 
ſchwere Ladungen von Möbeln oder anderen, eben aus der Arbeit kommenden 
Effekten begegnet, die von ſchwächlichen Knaben oft viele Straßen weit nach 
dem Orte ihrer Beſtimmung transportirt werden. Mann kann wohl unge⸗ 
fähr berechnen, wie viel ein ſolcher Knabe, ohne ſich Schaden zu thun, fort⸗ 
zubringen im Stande iſt; jene Laſten aber fortzuſchaffen, iſt eine Aufgabe 
für ſtarke, völlig ausgewachſene Leute. 5 . 
Wie fauer es den erwähnten Burſchen wird, den hochbepackten Handwagen 
oder die ähnlich beladene Trage, womit ſie noch oft genug in Gefahr ſind, von 
vorüberpaſſirenden Wagen überfahren zu werden, möchte wohl daraus zu ent⸗ 
nehmen ſein, daß ſie ihre Fracht nur unter Schweiß und Keuchen mit der 
äußerſten Anſtrengung fortbewegen; nicht weniger, als dies, martert ſie die 
Angſt, bei ihrem Transport mehr Zeit zu verlieren, als ihnen dazu von Sei⸗ 
ten des Meiſters vergönnt iſt, der, wie es wohl gewöhnlich der Fall, Zeitver⸗ 
fäumniffe dieſer Art zu den ſtrafwürdigſten Vergehungen zählt. Wollen 
dieſe Burſchen nun ihre Qual nicht noch durch eine ungerechte Strafe ver⸗ 
mehrt wiſſen, fo find fie nothgedrungen, ihre Kräfte über alle Gebühr anzu⸗ 
ſpannen. — Man hat geſehen, daß bei einem ſolchen Transport vorüberge⸗ » 
hende Leute unter Verſäumniß ihrer eigenen Gefchäfte ſich erbarmt und durch 
ihre kräftige Hülfleiſtung die Ladung fortgeſchafft haben, weil ſie ſich mit 
Entrüſtung von der Unmöglichkeit überzeugten, ſolche Laſt mit Jugendkräf⸗ 
ten zu befördern. \ . f 

Möchten doch die bei dergleichen Ereigniſſen betheiligten Meiſter künftig 
von der unvernünftigen Zumuthung gegen ihre ſchwachen Lehrburſchen abſte⸗ 
hen, und daran denken, wie es ihnen wohl in ihren Lehrverhältniſſen gefallen 
haben würde, wenn man Forderungen der Art an ſie gemacht hätte. Es 
haftet wahrlich eine ſchwere Verantwortung darauf, durch den despotiſchen 
Mißbrauch der Kräfte eines Lehrlings, dieſen für ſeine ganze Lebenszeit 
unglücklich zu machen. 3 ar 

Leider aber werden noch ſtets an vielen Stellen, es ſei ungefagt, bei wel⸗ 
chen verſchiedenen Handwerkern, die Burſchen nur allein zum Ziehen, Kar⸗ 
ren, Schleppen und Herumlaufen in der Stadt gebraucht, ſo daß fie nichts 
lernen können und als unwiſſende und ungeſchickte Geſellen in die Welt 


geben und auf einmal ſtand der gefürchtete Herr von Hackelberg vor ihnen. 
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chnelligkeit der Verbreitung des Feuers beitrug. "Die rieſigen Flam⸗ 
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geſchickt werden, wo ſie zu ihrer Beſchämung und Kränkung die Unterwei⸗ 
ſung ihrer Meiſter und Mitgeſellen anhören und befolgen müſſen, um alles 
das nachzuholen, was ſie in ihren ſklaviſchen Lehrjahren verſäumt haben. Um 
wie viel ſchlimmer iſt es dann für ſolche arme Stümper, wenn fie mit jener 
härteſten Zeit ihres Lebens ihre Kräfte zugeſetzt haben, die ſie nun brauchen 


ELonnten. Welche Flüche und Verwünſchungen werden ſie dann den Urhebern 


ihres Unglücks nachſenden! f i £ : 

Es fei ferne von uns, die Strenge zu tadeln, die ein Meiſter gegen ſei⸗ 
nen Lehrling ausübt; nur ſei dieſe Strenge menſchlich und gerecht und ſie 
diene nicht als Mittel zur Erreichung kleinlich eigennütziger Abſichten, die 
außer den Grenzen des Handwerks liegen. Der Burſche ſoll ja kein Knecht, 
kein Bote, kein Padıräger werden, ſondern ein Handwerker, der fein Fach 
verſtehe! — : 


Lokales. 


Allen Freunden eines muſikaliſchen Genuffes, die mit demſelbenz zugleich 
einen freundlichen und comfortablen Aufenthalt verbinden wollen, können 
wir die Montag: und Donnerſtag⸗Conzerte im Cafee Reſtaurant auf der 
Karlsſtraße empfehlen. Man findet hier ein ſtarkes und tüchtiges Orcheſter, 
einen geräumigen, durch helle Gasflammen erleuchteten Saal, und wohl: 
ſchmeckende, billige Speiſen und Getränke; auch die Pünktlichkeit der Bedie⸗ 
nung läßt nichts zu wünſchen übrig. Das Entree iſt auf 24 Sgr. feſtgeſetzt. 
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Nachdem ſeit dem Juli d. J. unſere Stadt von keiner Feuersbrunſt heim⸗ 


geſucht worden, iſt in der Nacht vom 20 zum 21 d. M. unſere ſchöne We⸗ 


berb auer'ſche Brauerei, deren Beſitzer erſt neuerdinds ſeine Lokalitäten 
auf das Comfortableſte eingerichtet hatte, ein Raub der Flammen gewor⸗ 


den. Ueber die Entſtehung ifi noch nichts ermittelt, leider aber iſt es wahr⸗ 


ſcheinlich, daß ſie von ruchloſen Menſchen herrührt, die ſich wegen verdienter 
Dienſtentlaſſung rächen wollten. Als um 4 Uhr der Nachtwächter Winter 
den Hausknecht, wie gewöhnlich, weckte, bemerkte er noch nichts, und 10 bis 
12 Minuten ſpäter brach die Flamme auf dem Boden des zweiten Stocks im 
weſtlichen Flügel aus, und verbreitete ſich mit fo fürchterliche Schnelligkeit, 
daß ſchon gegen halb fünf Uhr aus allen Fenſtern der 3 Stockwerke die Flam⸗ 
men in rieſiger Höhe emporloderten. Das Innere des großen Gebäudes war 
mit Hopfen» und Getreidevorräthen angefüllt, und die Räume waren durch 
i der weſentlich zu der ungewöhn⸗ 
lichen E 
men, und der in glühenden Tropfen herabträufelnde Theer des Dornſchen 


Daches gewährten einen impoſanten Anblick, die Gluth war ſo heftig, daß 


man eine geraume Zeit lang weder die Zwinger⸗ noch die Wehnergaſſe paſ— 
ſiren konnte, und namentlich der gegenüberliegenden Jägerkaſerne die größte 
Gefahr drohte. An der Ecke der Wehnergaſſe war die ſchnell herbeigeſchaffte 
Rettungsleiter aufgeſtellt, und von ihr herab wirkte der Schlauch der Kret⸗ 
ſchmerſpritze, der durch einen Transporteur an der Taſchenbrücke geſpeiſ't 
wurde, kräftig auf das verderbliche Element, und würde das Schanklokal 
noch beſſer geſchützt haben, wenn derſelbe nicht bald an einem andern Orte 
nöthig geworden wäre. Die Kaſerne wurde durch die Tiſchlerſpritze gedeckt, 
die dann ſpäter einen Schlauch durch den Zaun des ehemaligen Fritze'ſchen 
Grundſtückes der Feuerſtätte zuführte. Außer ihr wirkte auf derſelben Seite 


noch die Barbaraſpritze, während von der kleinen Groſchengaſſe aus die 


Schlauchſpritze der Böttcher und die Züchnerſpritze ſthätig waren. An der 
weſtlichen Seite der Brandſtätte hatte die Spritze der israelitiſchen Gemeinde 
ſich poſtirt, und arbeitete mit gewohnter Thätigkelt, leider aber verſagte der 


Transporteur das Waſſer, und fo konnte das auf dem Hofe des Weberbauer⸗ 


ſchen Grundſtückes ſtehende Kühlhaus nicht genug geſchützt werden, und 
wurde evenfalls von dem Fruer ergriffen, und mit feinem koſtbaren Maſchi⸗ 
nenwerke bis auf den Grund zerſtört. Ueberhaupt traten auch bei dieſer Feuers⸗ 
brunſt einige Mängel unſerer Löſchhülfe recht bedeutend hervor, unter denen 
der Mangel eines einheitlichen Handelns beſonders fühlbar iſt. Trotz dem 


aber war das Feuer ſchon nach zwei Stunden auf feinen urſprünglichen Herd 
beſchränkt, und die benachbarte Groſchengaſſe, mit ihren angrenzenden, höl⸗ 


Fernen Hintergebäuden außer Gefahr. Leider hatte ſich gleich bei Beginn des 


Veuers, und ehe noch Militair herbeikommen konnre, eine Maſſe Menſchen 
in das Schanklokal gedrängt, und war mit roher Gier über die dort befind⸗ 


lichen Speiſen und Getränke hergefallen, fo daß das Ganze einer echten Plün⸗ 


naten en * dieſer Plünderer hatte ſich im Spiritus dergeſtalt über⸗ 
nommen, daß ihm Dehfeibeim wörtlichen Sinne zum Halſe herausbrannte, 
und er nach der Jägerkaſerne geſchleppt werden mußte, wo ihn geeignete Mit⸗ 
tel, von einem gräulichen Tode befreiten. — So bettübend dergleichen Beſtia⸗ 
litäten der menſchlichen Natur find, um ſo erfreulicher waren die Aufopfe⸗ 
rungen Einzelner, das wüthende Element zu bändigen. So wurde durch die 
Thätigkeit des Schornfteinfegermeifters Ludwig und der ihn Unterſtützenden 
wenigſtens der hartbedrohte, Schankſalon gerettet, und mehrere Mitglieder 
des Rettungsvereins arbeiteten bis Mittag in der Gluih, um das noch gute 


Getreide von der obern verbrannten Schicht zu ſondern, und es zu erhalten. 
0 


— Der Rettungsverein hatte ſich überhaupt zahlreich eingefunden, um die 


die Aufregung der jungen Leute beſchwichtigte, 
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Morgens ereignete ſich noch der Unfall, daß der Braugehülfe G. Gnärich 
aus Lehmgruben, der an der Ecke des großen Thorweges ſtand, von einem 
herabſtürzenden Balken hart getroffen, und am Kopfe ſchwer verletzt, nach 
dem Hospital Allerheiligen gebracht werden mußte; nach einer ſpätern Nach: 
richt ſoll er Nachmittag um 5 Uhr geſtorben fein, — So iſt in ſehr kurzer 
Friſt eines unſerer ſchönſten Etabliſſements zerſtört und dem Beſitzer, der in 

allen Klaſſen der Breslauer Einwohnerſchaft die regſte Theilnahme findet, 

ein herber Verluſt erwachſen, zumal die ſämmtlichen Gebäude, von denen 

nur das Wohnhaus ſtehen geblieben iſt, im Verhaͤltniß nur gering verſichert 
55 ann: — Möge es ſich bald wieder, ein zweiter Phönix, aus feiner Aſche 
erheben! a f 


1 * 


Ein Paar Anfragen. 


1) Unſers Wiſſens iſt die große Dreilich'ſche Rettungsleiter der 
Leitung des Schornſteinfegermittels, und in Abweſenheit eines Schornſtein⸗ 
fegermeiſters der dazu eingeübten Section des Rettung: Vereines übergeben 
worden. Iſt dieſelbe noch außerdem in die Hände eines Feuerhetrn gelegt 
worden, der ad libitum Ungeübte dabei betheiligt, und die wirklich Eingeüb⸗ 
ten zurückweiſ't? 5 

2) Ziemt es einem Bürger, der bei einer Spritze eine Function hat, ſeine 
Spritzenleute, darunter Burſchen von 16 — 18 Jahren, gegen einen Mann 
aufzureizen, der die Ungebühr derſelben, mit der ſie ſich zu einem gefüllten 
Bierfaß drängen, mit Recht zurückweiſt, oder wäre es beſſer, wenn er lieben 
und einen Exceß unterdrücken 

K* 


hülfe? — 


* 


Ueber Löſeh⸗Anſtalten. 


Das heute Morgen nach 4 Uhr durch die bekannten Signale — die eigentlich 
von allen Thürmen, auf denen Glocken vorhanden, erſchallen mußten — an⸗ 
gekündigte Feuer, liefert wieder einen deutlichen Beweis von der Mangelhaf⸗ 
tigkeit unſers Waſſervertheilungs-Jaſtituts, denn gegen 5 Uhr, alſo Z Stun⸗ 
den nach dem öffentlichen Herbeiruf wegen Hülfe, war wenig von Tilgung 
der Flamme durch das Element des Waſſers wahrzunehmen und brannte das 
große Gebäude der Weberbauer'ſchen Brauerei bis in die unterſten Räus 
me die ganze Front entlang. i 

Daß der Beſitzer in kurzer Zeit wieder ſeine Brauerei in Bewegung ſetzen 
konnte, wenn genügend für Waſſer geſorgt worden wäre, unterliegt keinem 
Zweifel, und alle diejenigen, die über den Transport des Waſſers ſowohl vom 
Stadtgraben als von dem Stadtkanal aus zu wachen haben, müßten auch 
unbedingt für den gradeſten Weg zur Anlegung der Schläuche beſorgt ſein 
und nicht, wie Augenzeugen beweiſen werden, vom Feuer aus die Zwinger⸗ 
gaſſe entlang, um die vordere Seite des Zwingergartens bis zu einem Trans⸗ 
porteur, der vom Brodt⸗ und Fleiſchmarkt gegenüber im Waſſer befindlich war, 
einen Schlauch anlegen zu wollen, was allerdings auch nicht zu Stande kam, 
aber unnütze Zeitverſchwendung verurſachte. Der gradeſte Weg iſt ſtets der 
beſte und kleine Hinderniſſe ſind bald beſeitigt, ſelbſt wenn Andrer Eigenthum 
beſchritten werden müßte, um nämlich alles aufzubieten, einen Mitbürger, der 
ſo wachſam und thätig wie der Betheiligte, ſo bald wie möglich wieder in den 
Stand zu ſetzen, ſein Geſchäft beginnen zu können, was aber bei dem Verluſt 
ſämmtlicher Maſchinerie und Gefäße etwas lange währen dürfte. 

Schläuche und Transporteure ſind in Maſſe vorhanden und die richtige 
und möglichſt eilige Anlegung derſelben muß zu bewerkſte ligen ſein, wenn 
ein Exercitium und richtiges Commando für dieſe Angelegenheit obwaltet. 
Fluthen von Waſſer konnten bei heutigem Feuer mindeſtens eine halbe 
Stunde früher auf das Hauptgebäude geſchüttet werden und zufolge deſſen 
Weberbauer in 14 Tagen wieder brauen. 707 > 

x Me Griff. 


3 # 
2 


8 Miscellen. 


(Zwei Narren.) Am 6. September dieſes Jahrs Nachts ſtürzten ſich 
zwei Liebende, deren Verheirathung die beiderſeitigen Eltern nicht zugeben 
wollten, unweit der Mainkur bei Offenbach in den Main, nachdem ſie ſich 
zuvor noch auf dem Berger Nachmarkte beim Tanze vergnügt hatten. Am 
andern Morgen fand man an der Stelle, wo fie den Tod ſuchten, eine ange⸗ 
auchte Eigarre und ein Schreiben, worin ſie ihren Entſchluß kund gaben. 
Auch in der Wohnung des Burſchen ſoll ein Schreiben gleichen Inhalts ge: 


funden worden fein, woraus hervorgeht, daß fie ihr Ende ſchon vorher be⸗ 


ſchloſſen haten. Am 7. Abends fand man beide Leichname, feſt umſchlun⸗ 
gen, nicht weit von der Stelle, wo ſie ſich in die Fluthen ſtürzten. 


geretteten Sachen an geeigneten Rettungsplätzen zu bergen! — Gegen 10 Uhr 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgehühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige. 


Aa C. Senzel T. — Den 18. 1. uneht. T. — Kreuz ⸗ Kirche. Den 17. Oktober.! d. Trauungen. 
> Den 19. d. Kutſcher X. Herde S. — ER A. 9 T. — d. Kattun⸗ FR Daxotben W 
Taufen. et. Corpus Christi. Den 17. Okt. | Puder 5. Kaufmann k. — 5 5 5 5 


! 3 £ Boͤttchermſtr. J. Schilling mit Igfr. M. 
a 1 d. Schmiedegeſ. C. Stiller S. — d. Kupfer St. Mauritius. Den 17. Oktober: Köllner. — f 
vn 1 d. er obe ſchmied E. Melies X — d. Wie d. Kutſcher A. Taube S. — d. Kutſcher G. St. Mauritius. Den 17. Oktober: 
apfſel . — 1 unchl. S. — 1 unehl. T. — macher u. Sawigti ez. — d. Inlieger e pur W — 2 unecht T. — den 18. d. B. B. ä. Kiſchlermſte ©. Sehrwand mit Soft. 
g IE Powallek in Hürdein T. — u. Seidenfärber J. Schnabel T. N. Ae — CTiſchlergeſ. F. Nicke mit 
St. Dorothea. Den 14. Oktober: St. Matthias. Den 13. Oktober: d. 8 F. Altwaſſer. — 72741 
1 unehl. S. — 0 17.: d. Tagarb. C. Sergeant 1. 2 11. Inf. Reg. F. Prinz St. Michael. Den 17. Oktober: St. Michael. Den 18. Oktober 
Jongnitſch S. — d. Eiſenbahngepäcktrager S. — D. 17.:d. Maurergeſ. C. Scharff S. d. Altmüuͤhlſcher B. Lehnhardt T. — d. Tag⸗ Maurergeſ. C. Leuchtenberg mit C. Tripp⸗ 
F. Wagner S. — d. Parapluemacher⸗Geh. — d. Geſangen⸗Aufſehers A. Koſſig S. — arb.⸗Wtw. R. Lauſner S. — macher. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: | 


Für Freunde der Tauzkunſt. 


2 ale re ga Schnabel | ame im Eichhorn Zu dem am 11. d. M. begonnenen neuen Kurſus für Tanzleetion kön⸗ 
95 Maurerpollerer Buctſch. ist Bojanower und Rawiczer Brodt zu nen noch Schüler theilnehmen. Auf Verlangen wird auch in Familienkrei⸗ 
4) »Schuhmachermſtr. Sips, haben. - fen Tanzunterricht ertheilt. Die näheren Bedingungen find zu erfahren 
0 ge RR 7, Nikolaiſtraße Nr. . 9 . f 
; Mehlgaſſe Nr. 13, 3 Stiegen hoch, iſt 8 J. CE. Kraus, conceſſionirter Tanzlehrer. 
8 N Poe, i eine Schlafftelle zu vermiethen und bald zu 5 J NS, 
9) = Redakteur Hielſcher, beziehen. - FR ee ER 2 
13 5 5 Alle Freitage und Dienſtage Abends find warme Blutleberwürſte zu haben, 
konnen zurückgefordert werden. Altbüßerſtraße Nr. 27, eine Stiege Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37. bei C. Friedberger. 
Breslau den 21. Oktover 1847. vornheraus, iſt an einen zungen Herrn eine . ee za 5 S 
5 Stadt⸗Poſt⸗Expedition. billige und freundliche Schlafſtelle zu vers | San 
| Bun, | Guadenfreier Brodt 
1 5 iſt zu haben Altbüßerſtraße Nr. 53 im Gewölbe. ' 
Theater:-NRepertpir. Zauenzienftraße Re, it, im 1 8 
S bend d „Oktober: „Zweit iſt die Hälfte des 3. Stockes zu vermiethen Er 8 
Gafvorftelung vom Herin und N en ee Züchen⸗Leinwand, 
Feber in Berlin Dag nen ende g 4 breit, der Ueberzug von 1 Rtblr, 5 Sgr. an, bis 2 Kthlr. 10 Sgr. 
re umpernickel.“ Mu:| 7 empfiehlt die Leinewand⸗ und Schnittwaaren⸗Handlung: 
Een Ducati et in 3 Aufzügen Bann, 1 9 7 at e ace kann ſic BE STE 2 Metzenberg & Jarecki, 
t i icel, das Tapepier- ö ; lebe 5 
di Rochus Pumpernickel, melden Oblauerſtraße zur Hoffnung, Kupferſchmiebeſtraße Nr. 41 (zur Stadt Warſchau) 
| 2 m Gewoͤlbe. | 2277 . Ze 
F Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben im Blumengarten, Montag den 
Vermiſchte Anzeigen. Mädchen, welche das Putzmachen gründe 25. Oktober, ladet ergebenſt ein Verw. Melzer, Coffetier. 
7 lich e 52 90 bel Fe. SEE 
3 wei Schlafſtellen A2rlbrechtsſtraße Nr. 19, bei Fr. N 
“find, zu beziehen Ohlauerſtr. Nr. 32, Maver. Gutes Land⸗Brot, 
3 Stiegen vornheraus. 5 7 


iſt Reuſcheſtraße in den 3 Mohren im Hofe rechts, und auf 


Geübte Putzmacherinen finden ſofort Be⸗ a i vet 17 i 
ſchaͤftigung in der Damen + Pughandlung Me Fiſchma 5 Leinwandhandlung 


5 a Kanarienvögel, Carlsſtraße Nr. 21. 


ſehr ſchön hochgelb, find Oölauerſtraße 
Nr. 2. 1 Stiege hoch, zu verkaufen. | 


A 


Muffs und Kragen | Si ec euswig in dels iſt eſchienen und bei Heinrich Richter, Albrecht 


? 501 . Pelzgattungen, in reich⸗ Rune Nr. , Fee 
. haltiger Auswahl, fertige Pelzfutter in | 
Keberberg Nr. 4 find 2 Stuben vorn: 5 ä 1 ht) D- ch 6 
ee mpfehiekilige O tern ERDSCHTTSE 
ruhigen Miether zu vermiethen. Auch iſt 0 


daſeldſt noch eine meublirte Stube an einen Carl Heinke, mit und ohne Verlarvung, zur aufheiternden Unterhaltung 
Herrn zu vergeben und bald zu beziehen. Albrechtsſtraße Nr. 13, an der Koͤngl, Bank. i 


| — bei Begehung von Polterabenden. 
Im früher Menzel⸗, jetzt Seiffert'ſchen⸗Lokale, Sterngaſſe vor Geſammelt und herausgegeben von J. Erwien. 
dem Sandthore, findet Sonntag den 24. d. M. Concert von einem Preis: 2 Sgr . 
gut heſetzten Orcheſter ſtatt; für gute Speiſen und Getränke und pünktliche J 
Bedienung wird beſtens geſorgt ſein. Anfang 3 Uhr. Entrée à Perſon 1 Sgr. Der Verfaſſer, welcher ſelbſt häufig Polterabende veranftaltet und gelei⸗ 
Es ladet hierzu höflichſt ein: Seiffert. tet, hat es ſich angelegen fein laſſen, nur ſolche Scherze in dieſe Sammlung 
pe 5 j . aufzunehmen, die anſprechend und ganz geeignet find zur aufheſternden Uns 
G terhaltung beizutragen, daher dieſes Büchlein ein nie im e laſſender 
Zum Conzert Rathgeber bel Begehung von Polterabenden ſein wird. Pe # 
a e ene a ein, wie auch zu einer neuen ie „ - — | 
ung von! Eiſele-Beiſele oder Plutzer⸗Bier; als auch Bairiſch⸗ ö 0 F jere in ars BE 
Reichwälder⸗„ Doppel ⸗ und Weiß- Bier, die neue Bierhalle 5 a = Verzierte Briefpapiere in größter Auswahl 
n e Katharinenſtraße Nr. 7. mit Blumen, Rand⸗Einfaſſungen, Genre⸗Bildern, gepreßtem und durch⸗ 
K 0 gm ft 5 Nr E. S id 1. brochenem Rande ic. Dazu paſſende Couverts ſo wie Phantaſie⸗Oblaten; 
0 f E. Seidel. Papeterien zu billigſten Preiſen empfiehlt m 


7 BAR TOUTTTCH 


— 


Se E HSeinrich Richter, 
Fleiſch⸗ : g 4 3 BEE 
a gebenen 0 een Kusſchieben, Af egpiel, S ane Wet papier -, Schreibe, Zeichnen und Maler- materialien Handlung 
7 5 f Kleine g eindengaſſe Nr. 8. 0 8 Albrecht Straße Nr. G. \ | 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 8 | re 


